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Der Prophet  11

Die Ankunft des Schiffes 

Al-Mustapha, der E rwählte u nd G eliebte, der s einerzeit 
eine M orgenröte w ar, ha tte z wölf J ahre la ng i n der St adt 
Orphalese auf die Ankunft seines Schiffes gewartet, das ihn 
auf die Insel zurückbringen sollte, auf der er d as Licht der 
Welt erblickt hatte. 
Im zwölften Jahr bestieg er a m siebten Tag des Erntemo-
nats A ilul ei nen H ügel a ußerhalb der St adtmauern u nd 
schaute a ufs M eer; d a en tdeckte er a m f ernen H orizont 
sein Schiff, wie es aus dem Nebel auftauchte. 
Die Tore seines Herzens öffneten sich weit und ließen sei-
ner Freude freien Lauf. Dann schloss er s eine Augen und 
betete in der Stille seines Herzens. 
Aber als er den Hügel hinabstieg, überkam ihn Trauer, und 
er dachte bei sich: Wie könnte ich in Frieden und ohne Be-
dauern von hier scheiden? Nein, ohne Wunde im Herzen 
werde ich diese Stadt nicht verlassen. 
Lang waren d ie leidvollen Tage, d ie ich i n i hren Mauern 
 zubrachte, u nd la ng w aren meine ei nsamen Nächte; u nd 
wer k ann s ein L eid u nd s eine E insamkeit u nbekümmert 
aufgeben? 
Zu viele Geistessplitter habe ich auf diesen Wegen ausge-
streut, und zu zahlreich sind die Kinder meiner Sehnsucht, 
die sich nackt zwischen diesen Hügeln tummeln, als dass 
ich m ich oh ne S orge u nd S chmerz v on i hnen ab wenden 
könnte. 
Es ist kein Gewand, das ich einfach abstreife, sondern eine 
Haut, die ich mir eigenhändig abziehen muss; und es sind 
nicht nur Gedanken, die ich hier zurücklasse, sondern ein 
Herz, das Hunger und Durst besänftigten. 
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12 

Doch k ann ich n icht lä nger verweilen. E s r uft d as Meer, 
das alles an sich zieht, und ich muss seinem Ruf folgen. 
Denn zu verweilen, obgleich die Stunden in den Näch ten 
brennen, hieße zu gefrieren und in fester Form zu erstar-
ren. 
Gern nähme ich alles mit, was es hier gibt. Doch wie wäre 
das möglich? Kann eine Stimme die Zunge und die Lippen 
mitnehmen, die sie formten und beflügelten? Allein muss 
sie sich in den Äther schwingen, und allein, ohne sein Nest, 
fliegt der Adler zur Sonne. 
Als er den Hügel hinabgestiegen war, wandte er sich erneut 
dem Meer zu. Er sah sein Schiff i n den Ha fen ei nlaufen, 
und an Bord sah er die Seeleute, Männer seines Landes.
Und seine Seele rief ihnen zu: 
Söhne meiner ehrwürdigen Mutter, ihr R itter der F luten, 
wie o ft hab t i hr i n m einen T räumen d ie S egel g ehisst! 
Und nun er reicht i hr m ich i m Wachen, meinem t ieferen 
Traum! 
Ich bin bereit aufzubrechen, und mit gesetzten Segeln er-
warte ich den Wi nd. Gewährt mir nur noch einen Atem-
zug v on d ieser s tillen Lu ft u nd ei nen l etzten l iebevollen 
Blick zurück. 
Dann werde ich mich zu euch gesellen, als Seefahrer unter 
Seefahrern. 
Und du, u nüberschaubare See, schlafende Mutter, d ie a l-
lein den F lüssen u nd St römen F reiheit u nd F rieden g e-
währt, nur noch eine Windung des Stromes, ein Mur meln 
in der L ichtung, und ich werde zu dir kommen als unbe-
grenzter Tropfen ins grenzenlose Meer. 
Und a uf dem W eg z um Ha fen erb lickte er i n der F erne 
Männer und Frauen, die ihre Felder und Weinberge verlie-
ßen und zu den Stadttoren eilten. 
Er hörte sie s einen Namen rufen, und die Kunde von der 
Ankunft seines Schiffes verbreitete sich von Feld zu Feld. 
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Der Prophet  13

Da dachte er b ei sich: Soll der Tag des Abschieds der Tag 
der E rnte w erden? Und s oll m ein Ab end w ahrhaft m ein 
Morgenrot sein? 
Was vermag ich jemandem zu geben, der seinen Pflug in-
mitten der Fu rche stehen lässt oder das Rad seiner Wein-
kelter abstellt? 
Wird mein Herz einem Baum gleichen, reich beladen mit 
Früchten, die ich pflücken und austeilen kann? Und wer-
den meine Wünsche wie ein Quell sprudeln, an dem Men-
schen ihre Becher füllen können? 
Bin ich eine Harfe, die der Allmächtige berührt, oder eine 
Flöte, in die sein Atem dringt? 
Ein Sucher der St ille bin ich; und welchen Schatz fand ich 
in der Stille, den ich getrost verteilen kann? 
Wenn dies der Tag meiner Ernte ist, so wüsste ich gern, in 
welche Felder ich meine Samen säte u nd i n welchen ver-
gessenen Jahreszeiten. 
Und wenn dies die Stunde ist, meine Laterne zu erheben, 
so soll es nicht meine Flamme sein, die darin leuchtet. 
Leer u nd dunkel werde ich sie erh eben u nd der Wäch ter 
der Nacht wird sie mit Öl füllen. 
So sprach er, doch vieles in seinem Herzen blieb unausge-
sprochen; den n sein t iefstes G eheimnis l ieß sich n icht i n 
Worte kleiden. 
Und a ls er d ie St adt b etrat, s trömten i hm d ie M enschen 
entgegen, und einstimmig riefen sie ihm zu. 
Die Ä ltesten der St adt baten: Verlass u ns noch n icht! Du 
hast erst die Mittagszeit in unserem gleißenden Licht ver-
bracht, und deine Jugend beschenkte uns mit Träumen. 
Weder Fremder noch Gast bist du i n u nserer Mitte, son-
dern unser Sohn und unser Geliebter. Lass unsere Augen 
nicht schon jetzt dein Antlitz missen. 
Und die Priester und Priesterinnen sagten: Lass nicht zu, 
dass die Wellen des Meeres uns von dir trennen und dass 
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die Jahre, die du bei uns verbrachtest, zur Erinnerung ver-
blassen! 
Wie ein Geist bewegtest du dich unter uns, und dein Schat-
ten war Licht auf unseren Gesichtern. 
Wir liebten dich sehr, doch versäumten wir es, unserer Lie-
be Ausdruck zu verleihen, und verhüllten sie mit Schleiern. 
Nun aber steht sie u nverhüllt vor dir und spricht unüber-
hörbar zu dir. 
Und stets war es so, dass die Liebe in der Stunde der Tren-
nung erst ihre wahre Tiefe erkennt. 
Andere traten hinzu und f lehten ihn an, doch er a ntwor-
tete nicht. Er neigte seinen Kopf, und die in seiner Nähe 
standen, sahen Tränen auf seine Brust fallen. 
Von der M enge u mringt, b egab er si ch a uf den g roßen 
Platz vor dem Tempel. 
Da trat aus dem Heiligtum eine Frau, al-Mitra mit Namen, 
die eine Seherin war. 
Er s chaute sie m it g roßer Z ärtlichkeit a n, den n sie ha tte 
ihn als Erste aufgesucht und an ihn geglaubt, als er gerade 
einen Tag in ihrer Stadt weilte. 
Sie grüßte ihn und sprach: Prophet Gottes, auf der S uche 
nach dem Allerhöchsten, lange hast du den Horizont nach 
deinem S chiff abg esucht. N un i st e s g ekommen, u nd d u 
musst uns verlassen. 
Tief ist deine Sehnsucht nach dem Land deiner Erinnerun-
gen und der Heimat deiner erhabensten Wünsche. Unsere 
Liebe soll dich nicht fesseln und unsere Not dich nicht zu-
rückhalten. Doch eine Bitte haben wir, bevor du uns ver-
lässt: Sprich zu uns, und verkünde uns deine Wahrheit; wir 
werden sie an unsere Kinder weitergeben, und diese wiede-
rum an ihre Kinder, und so wird sie nicht vergehen. 
In deiner Einsamkeit wachtest du über unseren Tagen, und 
in deinem Wachen vernahmst du das Weinen und Lachen 
unserer Träume. 
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Der Prophet  15

So enthülle uns dein Wissen über uns und tei le uns a lles 
mit, was dir offenbart wurde über das Leben zwischen Ge-
burt und Tod! 
Er antwortete: Menschen von Orphalese, wovon sollte ich 
zu euch sprechen wenn nicht von dem, was eure Seelen ge-
rade bewegt. 
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